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Die Kinder von Weiach hatten
dieses Jahr ein ganz besonde-
res Fasnachtserlebnis: Anstatt
in den kalten Wintermonaten
fand das Fest gestern bei schö-
nem Wetter und mit Glace an-
statt Punsch statt. Der Familien-
vereinWeiach hatte es aufgrund
der Corona-Pandemie auf den
Sommerverschoben.DerUmzug
begann beim Spielplatz Weiach
an der Büelstrasse um 11.11 Uhr
und führte auf den Pausenplatz
der Schule,wo die Festwirtschaft
stattfand. Dort wurden die Kin-
der mit einem Animationspro-
gramm empfangen und die bes-
ten Masken prämiert.

Der 2019 gegründete Famili-
enverein hatte im Januar 2020
kurz vor der Corona-Pandemie
eine Kinderfasnacht organisiert.

Nachdem der Anlass 2021 abge-
sagt wurde, hätte der diesjäh-
rige Umzug erneut im Januar
stattfinden sollen.Die Lockerun-
gen der Corona-Bestimmungen,
welche der Bundesrat im Febru-
ar bekannt gab, kamen fürWei-
ach deshalb zu spät: Während
andere Unterländer Gemeinden
ihre Festlichkeiten in leicht abge-
änderter Form im Februar oder
März durchführten, entschied
sich der Familienverein Weiach
für eine Fasnacht der anderen
Art. «Wir wollten den Anlass
nicht nochmals absagen und
freuen uns auf eine Sommerpar-
ty», sagte Ramona Wiesendan-
ger vom Familienverein Weiach
im Februar.

Astrit Abazi

Weiach feiert Fasnacht im Sommer
Wegen Corona verschoben Gestern fand endlich die Weiacher Fasnacht satt.

Der Familienverein Weiach hatte ein Animationsprogramm für Kinder organisiert. Foto: Raisa Durandi
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Herr Bisig,was hat Sie
dazu bewogen, ein Buch über
Armut zu schreiben?
Richard Bisig: In unsererGesell-
schaft kämpfen wir gerade mit
der Klimakrise, der Pandemie
und dem Krieg in der Ukraine.
Die sozusagen vierte verdeckte
Krise ist die sich immer weiter
öffnende Schere zwischen Arm
und Reich – und darüber wird
zu wenig geschrieben. Mein
Buch strebt das hohe Ziel an,
auf diese Krise aufmerksam zu
machen und vor allem die Poli-
tik unter Druck zu setzen.Auch
wenn dies verwegen scheinen
mag. Anhand der Reaktionen
zur Inflationsbelastung und zu
den steigenden Krankenkassen-
prämien sieht man, dass dieses
Thema Zündstoff birgt. Ich fin-
de, dass mein Buch zum richti-
gen Zeitpunkt erscheint.

Inwelchen Facetten unseres
Alltagsmacht sich die Armut
ammeisten bemerkbar?
Während der Pandemie gabs
selbst in unseren Breitengraden
lange Schlangen bei der Gratis-
essensabgabe. In der Schweiz
ist Armut aber ein eher unsicht-
bares Phänomen,welches indi-
rekte Auswirkungen hat. Bei-
spielsweise darin, dass Eltern
ihre Kinder nicht unterstützen
können. Erst kürzlich sah man,
dass 2021 fast 6000 Jugendli-
che (8,2 Prozent) ihre Lehrab-
schlussprüfung nicht bestan-
den. In meinen Augen ist das
ein blamabler Zustand fürunse-
re Wirtschaft und darin wider-
spiegelt sich auch die Armut in
unserer Gesellschaft.

Was sind die Ursachen dafür,
dass die Reichen immer
reicher, die Armen immer
ärmerwerden? Undwas
könnenwir dagegen tun?
Gerade Liegenschaftsbesitzer
und Börsengewinner habenvon
derCorona-Pandemie profitiert.
Hier müsste die Politik Hebel
ansetzen und die Steuern so
anpassen, dass die Belastung

in derGesellschaft gerechter ist,
beispielsweise durch eine Kapi-
talgewinnsteuer oder eine stär-
kere Progression bei derVermö-
genssteuer. Die Steuerhoheit

für Erbschaften liegt heute zum
Beispiel bei den Kantonen. Eine
Erbschaftssteuer auf nationaler
Ebene könnte eine bessere Ver-
teilung bewirken.

AberHerr Bisig, befürchten
Sie denn nicht, dass ein
grosserTeil der Bevölkerung
sich gegen so etwaswehren
würde?

Der Mittelstand ist hierzulan-
de staats- und gesellschaftstra-
gend und hat einen gewissen fi-
nanziellen Spielraum. Von uns
darf man auch verlangen, dass
wir unsmateriell einwenig ein-
schränken.Wer die Missstände
sieht, sollte sich auch verpflich-
tet fühlen, etwas zu unterneh-
men. Ich sehe aber die Ver-
antwortung vor allem bei den
Mitte-links-Parteien mit sozi-
aler Veranlagung: Würden die-
se besser zusammenarbeiten,
könnten sie in der Schweiz ei-
niges durchbringen.

Kann Ungerechtigkeit
nicht auch auf andereArt
bekämpftwerden?
Armut hat nun mal primär mit
Geld oder eben dem Fehlen von
Geld zu tun. Letztlich ist es aber
auch eine Frage des Glücklich-
seins, und hier kann man zwi-
schen materieller Armut und
geistiger Armut unterscheiden.
Dank Forschern wie Bruno S.
Frey hat die Glücksforschung
heute einen viel höheren Stel-
lenwert. Das erlaubt uns eine
umfassendere Betrachtung aller
Faktoren, die zur gesellschaftli-
chen Ungerechtigkeit führen.

Wiesowird demThemaArmut
nichtmehrAufmerksamkeit
geschenkt?
Personen, die direkt vonArmut
betroffen sind, sind täglich da-
mit beschäftigt, über die Run-
den zu kommen, und haben
deshalb keine Zeit, sich für ihre
Anliegen einzusetzen. Weil ih-
nen die finanziellen Mittel für
die Grundbedürfnisse fehlen,
können sie sich nicht auch noch
politisch engagieren. Deshalb
liegt es an sozial aufgeschlosse-
nenMitgliedern desMittelstan-
des, etwas zu tun. Der gröss-
te Teil der Bevölkerung ist aber
leider absorbiert von anderen
Themen, wie eben dem Krieg
in der Ukraine oder der Coro-
na-Pandemie.

Sie zitieren aus der Statistik,
dass armeMenschen im
Mittel elf Jahre früher sterben

als der Durchschnitt.
Woran liegt das?
Ich war schockiert, als ich bei
meiner Recherche auf diese
Zahlen stiess.Meist sind die Ur-
sachen vielseitig: Soziale Isola-
tion und eine fehlende berufli-
che Bildung führen oft zu Stress,
Frustration und gesundheitli-
chen Problemen, die sich mit
der Zeit häufen und zu langfris-
tigen Schäden führen. Ich habe
Bekannte, die einen grossenTeil
ihres Lebensmit einem unvoll-
ständigen Gebiss verbracht ha-
ben – weil ihnen das Geld für
den Zahnarzt fehlte.

In IhremRomanwird vor
allem überArmut diskutiert,
aber kaum etwas aktiv dage-
gen unternommen.Hat das
nicht etwas Zynisches?
Ich hoffe natürlich, dass meine
Leserinnen und Leser realisie-
ren, dassArmut ein existenziel-
les Problem in unserer Gesell-
schaft ist. Die meisten von uns
versuchen leider, das zu ver-
drängen.Die Statistiken zurAr-
mut in der Schweiz zeigen aber
dasAusmass und sollten die Ba-
sis für unser Handeln bilden.
«Graph versus Graf» zeigt na-
türlich eine zugespitzte Situati-
on: Ein Abwart wird zum Last-
esel derArmutsproblematik.Die
Frustration gipfelt bei ihm und
resultiert in brachialer Gewalt.
Meine Botschaft an die Politik
und die Wirtschaft ist: Lasst es
nicht so weit kommen!

«In der Schweiz ist Armut
ein eher unsichtbares Phänomen»
Autor aus Dielsdorf In «Graph versus Graf» schreibt Richard Bisig, der ehemalige Verwaltungsdirektor
des Bezirksspitals Dielsdorf, über die wachsende Schere zwischen Arm und Reich.

Richard Bisig will mit seinem Buch auf die Armut aufmerksam machen. Foto: Balz Murer (mu)
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«Graph versus Graf»

Der Sozialkrimi «Graph versus
Graf» von Richard Bisig ist ab
sofort erhältlich und kann für
19.90 Franken direkt beim Autor
per E-Mail richard.bisig@blue-
win.ch oder für 24.90 Franken
beim Versus-Verlag bestellt
werden. Bisher erschienen sind
von Autor Richard Bisig die folgen-
den Bücher: «Die andere KMU»
(2017), «Die Spitalschliesser»
(2018), «Klimawandel – Gereimtes
und Ungereimtes» (2019) und «Die
Getriebenen» (2020). (abz)


